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Deutſchland. 


Berlin, 5. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
digſt-geruht, dem königlich bayerſchen Kämmerer und Ober⸗ 
Poſtmeiſter Grafen von Reigersberg zu München nud dem 
königlich neapolitaniſchen Geſchäftsträger bei den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika, Pasquale Maſſone, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Juſtizrath a. D. Mat⸗ 
thias zu Graudenz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Förſter Laue zu Biegenbrück im Kreiſe Lebus, und dem 
Kreisgerichts⸗Boten a. D. Wald zu Eisleben das Allgemeine 
Ehrenzeichen, fo wie dem Geſtüts⸗Sekretair Jantz zu Marien⸗ 
werder die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Burtz in Berlin den Charakter als Geheimen Sa⸗ 
nitäts⸗Rath zu verleihen. 


Berlin, 4. Januar. Wir leſen in der minſſtertellen 
„Preußiſchen Ztg.“: Mit der Eröffnung der Stänveverjammlung 
des Herzogthüms Holſtein iſt durch die derſelben gemachten 
Geſetzes⸗Vorlagen die Haltung der däniſchen Regierung ſofort 
in das klarſte Licht getreten. Es wird dieſelbe als eine wenig 
entgegenkommende bezeichnet werden müſſen. Die däniſche Re⸗ 
gierung iſt nicht um einen Schritt weiter gegangen, als fie un⸗ 
umgängli . eigenen, der Bundesverſammlung gegen- 
über gemachten Einräumungen zu gehen genöthigt war, und fie 
ſetzt die bisher beobachtete Politit eh eine äußerſte Zu⸗ 
rückhaltung und durch Abweiſung jeder Initiative von poſiliven 
Vorſchlägen zur Beſſerung der gegenwärtigen Zuſtände den für 
Dänemark in jeder Beziehung günſtigen Status quo möglichſt 
lange zu wahren. Die Vorlagen, welche die däniſche Regierung 
gemacht hat, betreffen eiumal die Geſammtſtaatsverfaſſung und 
ſodann das Verfaſſungsgeſetz für das Herzogthum Holſtein. Dem 
Bundesbeſchluſſe vom 11. Februar 1857, welcher die Geſammt⸗ 
Staatsverfaſſung und die 88. 1—6 des Verfaſſungsgeſetzes für 
Holſtein für formell und materiell ungültig erklärt hat, iſt die 
däniſche Regierung durch die Aufhebung jener Verfaſſungsgeſetze 
nachgekommen. Die däniſche Regierung war daher außer Stande 
geſetzt, anders zu handeln, als daß ſie in Bezug auf die Ver⸗ 
faſſungen wirkliche Geſetzes⸗Vorlagen den Ständen zur Berathung 
zugehen laſſen mußte. Die Stände Verſammlung des Herzog⸗ 
thums Holſtein hat im Jahre 1857 in ihrem unterthänigſten 
Bedenken in ſchlagender Weſſe nachgewieſen, daß die Ordnung 
der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der Geſammt⸗Monarchie bis in 
das Kleinſte für die Sonderverfaſſung von Holſtein wirkſam 
und entſcheidend iſt, und die Ausſchüſſe der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung haben derſelben Ueberzeugung in ihren Berichten unaus⸗ 
geſetzt Ausdruck gegeben. Es bleibt daher die Frage der 
materiellen Neuordnung dieſer allgemeinen Verfaſſungsver⸗ 
Hältniffe die wichtigſte bei dem ganzen ſchwebenden Streit. 
Fortdauernd aber und mit größtem Bemühen hat darum 
die däniſche Regierung der Verpflichtung ſich zu entziehen 
geſucht, über ihre Abſichten auf dieſem Punkte Aufklärungen 
und Zuſicherungen reellen Juhalts der Bundes⸗Verſammlung 
zu ertheilen. Und wenn Letztere durch ihren Dezember⸗Beſchluß 
ein Verfahren einleitete, um von der däniſchen Regierung die 
Nachachtung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar zu er⸗ 
reichen, fo ift dabei ausdrücklich der däniſchen Regierung zu er⸗ 
kennen gegeben worden, daß die in jener Beziehung ihr oblie⸗ 
genden Pflichten in keiner Weiſe als erfüllt vom Bunde betrach- 
tet werden. Die Bundes Verſammlung gab ſich aber der Hoff- 
nung hin, daß den holſteiniſchen Ständen gegenüber die dä⸗ 
niſche Regierung mit einer Geſetzes⸗Vorlage auftreten werde, 
welche thatſächlich zeigte, daß in Bezug auf die Ordnung der 
Geſammtſtaats⸗Verfaſſung die däniſche Regierung nicht länger 
Anſtand nehme, die Forderungen des Bundesbeſchluſſes vom 
11. Februar zur Ausführung zu bringen. Das Verfahren, 
welches nunmehr die däniſche Regierung beobachtet hat, zeigt, 
daß dieſelbe die Politik, welche ſie bisher dem Bundestage ge⸗ 
genüber beobachtet hat, nun auch mit den Ständen weiter trei⸗ 
ben will, um ſich in keiner Weiſe die Hände zu binden und eine 
Regelung möglichſt ins Weite hinaus zuziehen. Es iſt begreif⸗ 

„ wenn unter dieſen Verhältniſſen die Vorlagen der Regie⸗ 
rung an die holſteiniſchen Stände in Holſtein eine wenig gün⸗ 
ſtige Stimmung hervorrufen werden. Zudem iſt von Kopen⸗ 
hagen aus in dieſen letzten Tagen ein Akt ausgegangen, der, 
anſtatt Frieden und Verſöhnung zu bringen, in der geſammten 
deutſchen Bevölkerung der Herzogthümer die Enträftung und 
das Mißtrauen gegen die Abſichten des däniſchen Minifteriums 
aufs äußerſte hat ſteigern müſſen. Dieſer Akt iſt zu wichtig, 
die Zeit ſeiner Ausführung zu eigenthümlich, als daß nicht bei 
demſelben eine ſeyr beſtimmte Berechnung vorausgeſetzt werden 
müßte, und Deutſchland kann nicht in Zweifel ſein, worauf dieſe 


Berechnung, worauf dieſer ganze Akt i 
abzielt. dr f dieſer ganz u feiner unerhörten Härte 
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Berlin, 4. Januar. Wenn Andeutungen gemacht wer⸗ 
den, daß das Miniſterium ſchwerlich in ſeinem Sinne werde 
das Land verwalten können, wenn an den höchſten Stellen der 
Provinzialregierungen Kreuzmänter ihre Stellen behaupten und 
fortfahren, ſo zu ſprechen und zu handeln, als ſäßen noch die 
Herren v. Manteuffel und von Weſtphalen auf ihren Miniſter⸗ 
ſtüylen in Berlin: dann erhebt ſich die „N. Pr. Z.“ mit dem 
glühendſten Unwillen gegen den Gedanken, ihre Freunde aus 
den hohen Aemtern entfernt zu ſehen. Wir verſtehen dieſen 
Zorn ſehr wohl, und wir ſelbſt halten es keineswegs für räth⸗ 
lich oder wünſchenswerth, Männer, die ihre Pflicht thun, aus 

ihren Aemtern verdrängt zu ſehen. Die Meiſten werden ſich 
raſch genug in die neue Ordnung der Dinge finden, wenn ſie 
nur mit Nachdruck dazu angehalten werden, und der Staat ſpart 
dabei nicht nur Peaſionen und Wartegelder, ſondern mindert 
auch die Zahl der Unzufriedenen. Aber die „N. Pr. Z.“ iſt in 
der Zeit ihrer Macht keineswegs von einem gleichen Geſichts⸗ 
punkte geleitet worden. Sie hat vielmehr immer dazu gehetzt, 
mit allen Mitteln die Gegner aus ihren Aemtern zu verdrängen 
und ihre Anhänger in deren Stelle einzuſetzen. Eine große 
Zahl der tüchtigſten Männer iſt dadurch aufs Härteſte betroffen 
worden. Wir erinnern nur an den ehemaligen Obergerichts⸗ 
Direktor Temme, der jetzt in Zürich als Honorar⸗Profeſſor für 
eine zahlreiche Familie unter faſt übermenschlichen Anſtrengungen 
die Subſifteuz erkämpft. Ihn aus feinem Amte zu entfernen, 
gab es kein Mittel; aber man ſcheute nicht, einen in Preußen 
bis vahin unerhörten Schritt zu thun, indem man einem Geſetze 
rückwirkende Kraft beilegte, nur um einen einzigen Mann treffen 
zu können. Herr Temme fiel, bisher das einzige Opfer des 
richterlichen Disziplinargeſetzes, das auf ſeinen Fall gemacht 
worden. Wenn damals die „N. Pr. Z.“ gegen ein jo unge⸗ 
heuerliches Verfahren ihre Stimme erhoben hätte, oder wenn 
fie jetzt forderte, daß das dem Hrn. Temme zugefügte Uurecht 
wieder ausgeglichen würde: dann wollten wir glauben, daß das 
Wohl und Intereſſe des Staats und billige Rückſichten auf die 
Menſchen und die Wechſel der Zeiten und nicht Parteizwecke ſie 
egen die Entfernung von Parteimännern aus ihren Aemtern 
eifern ließe. Was übrigens Hrn. Temme betrifft, ſo iſt man 
ſehr geſpannt darauf, ob das gegenwärtige Miniſterium etwas 
thun wird, um das ihm wiederfahrene Unrecht aufzuheben und 
zugleich dem Lande die Dienſte eines Mannes wieder zu ger 
winnen, der eine Zierde des preußiſchen Richterſtandes und ein 
eben ſo theoretiſch wie praktiſch ausgezeichneter Kriminaltſt war. 

Win N (Stg. für Norddeutſchland.) 

— Die erwähnten Pläue in Betreff einer Abänderung un⸗ 
ſerer Heeresorganiſation haben das Stadium der Vorberathung 
noch nicht überſchritten. 
rium mehrere höhere Offiziere mit der Begutachtung der von 
verſchiedenen Seiten eingegangenen Reformvorſchläge beauftragt 
worden. Das Kriegsmiſterium ſelber hat die 
in die Hand genommen und es liegen ſeinerſeits noch keine dar⸗ 
auf bezügliche Anträge zur höheren Entſcheivung vor. Inzwi⸗ 
ſchen dürften aber immer einzelne vorbereitende Schritte zur 
Abſtellung der in der Heeres einrichtung fühlbar gewordenen 
Mängel erfolgen. Namentlich wird in dieſer Hinſicht wieder⸗ 
baldmöglichſt eine als nothwendig erkannte Vermehrung der 
Offizierſtellen eintreten zu laſſen. 5 

— Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ hat die Frechheit zu be⸗ 
haupten, daß die konfiszirte Schrift: „Eine politiſche Todten⸗ 
ſchau“ nichts als Unwahrheiten und Eutſtellungen enthalte, und 
die Redaktion erklärt ſich zugleich bereit, ihre Behauptung durch 
unwiderlegliche Beweiſe zu konſtatiren. Was das wohl für Be⸗ 
weiſe fein mögen! Am Ende gar Zeugniſſe der Herren Lin⸗ 


Sache ein nichts weniger als zuverläſſiger Zeuge iſt. (Volksz.) 
Berlin, 4. Jauuar. Die „Elberfelder Ztg.“ hatte ſich 


daß das Ministerium beabſichtige, „Maßregeln wegen Beſchrän⸗ 
kung der frühen Helrathen ins Leben treten zu laſſen. Jetzt 
giebt ſie ſelbſt eine Berichtigung dieſer Angabe. Allerdings ſei 
die Aufnahme ſtatiſtiſcher Tabellen über die früh geſchtoſſenen 
Ehen, und zwar nach Ständen getrennt, von dem früheren 
Miniſterium angeordnet geweſen. Dieſe Anordnung ſei aber 
bereits ſeil längerer Zeit von dem „jetzigen Miniſterium zurück ⸗ 
genommen“ und dabei verfügt worben, die den betreffenden Be⸗ 
hörden zugegangenen Materialien vorläufig zu aſſerviren. 

— Vom 1. Januar c. ab iſt laut kiniſterialreſkript der 
Satz der von dem Gläubiger für den zum Perſonal⸗Arreſt ge⸗ 
brachten Schuldner zu erlegenden „Verpflegungsgelder“ für den 
ganzen preußiſchen Staat gleichmäßig auf ſechs Silbergroſchen 
täglich normirt worden. Bisher war dieſes je den betreffenden 
Gerichten anheim gegeben und hat in den verſchiedenen Städ⸗ 


Wie verlautet, find vom Kriegsminiſte⸗ 
uns unbekannt gebliebenen Gründen hinderlich, 


Sache noch nicht 


holt berſichert, daß die Regierung an dem Gedanken feſthält, 


denberg und Peters!? Uebrigens iſt die „Oſtpreuß. Ztg.“ 
an dem Reaktionsſchwindel jo ſtark betheiligt, daß fie in dieſer 


kürzlich in einer Korreſpondenz „Vom Rhein“ berichten laſſen, 
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ten eine Abweichung von 24 bis 7 Sgr. ſtattgefunden, ja ſelbſt 
verſchiedene Behörden in ein und derſelben Stadt divergirten 
nicht ſelten in der Feſtſtellung der Alimentenſätze. 

— Die Konferenzen der Kommiſſion zur Vorberathung ei⸗ 
nes dem Landtag vorzulegenden Geſetz⸗Entwurfs über die Ehe⸗ 
ſcheidung ꝛc. finden im Juſtizminiſterium ſtatt, und haben ge⸗ 
ſtern begonnen. Nach der „N. Pr. Ztg.“ werden Graf Arnim⸗ 
Boytzenburz und Graf Itzeuplitz an der Vorberathung des 
Eheſcheidungs⸗Geſetzes nicht Theil nehmen. 

— Dem Ober⸗Lirchenrathe ſteht, dem Vernehmen nach, 
eine Veränderung bevor; es ſoll derſelbe mehr, als bisher, von 
dem Kultus⸗Miniſterium abhängig werden. (Spen. Z.) 

— Es zirkulirt gegenwärtig folgende Eingabe an Se. 
Exc. den Herrn Miniſter von Bethmann⸗Hollweg: 

„Da die bildende Kunſt ein Ausdruck des inneren Lebens des 
Volkes iſt und da das Streben nach Kunſtgenuß wie der Drang nach 
künſtleriſchem Schaffen binreichende Beweiſe für das Borbandenfein 
eines Kunſtbedürfniſſes finds jo gehört es zu den Aufgaben des Staa⸗ 
tes, dieſem Bedürfnſſſe gerecht zu werden und der Kunſt diejenige 
Pflege angedeiben zu laſſen, die ihr in anderen Staaten bereits zu 
Theil geworden iſt. — Es erſcheint demnach den Unterzeichneten ne 
wendig, daß der Staat die Mittel gewähre, welche zur Entſtehung 
nationaler, monumentaler Kunſtſchöpfungen und zur nlegung einer 
Gallerie von Werken vgterländiſcher Künſtler erforderlich find. — Daß 
für dieſen Zweck jährlich eine Summe von etwa 5% 0 Thalern in 
das Budget auf 


enommen werde, iſt ein Wunſch, den ſich die Unter- 
zeichneten End abc erlauben.“ 
Unterzeichnet iſt die Eingabe von den Herren Cretius, 


Ewald, Franz, Graef, W. Herbig, Kaſelowely, Max Schmidt 
und Schrader. (Spen. Ztg. 

— Der Diſſidenten⸗Prediger Schmidt aus Oberhaſelbach 
in Schleſien wurde im Sommer aufgefordert, in Liegnitz zu 
predigen. Er wandte ſich, um ſicher zu gehen, mit einer An⸗ 
frage an den Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von Zedlitz, 
und dieſer veranlaßte ihn zu einer Eingabe an die Regierung. 
Dieſe verwies ihn an die Liegnitzer Polizei⸗Verwaltung. Die 
Polizei⸗Behörde (Ober⸗Bürgermeiſter B.) verlangte nun, Schmidt 
ſolle vorher den Nachweis liefern, daß er berechtigt ſei, im 
Umherziehen Vorträge zu hallen. Er ſollte, wie ihm auf eine 
erneute Anfrage die Polizei⸗Behörde ausdrücklich bedeutete, den 
Gewerbeſchein eines Reiſepredigers beibringen. Schmidt führte 
neue Beſchwerde bei der königlichen Regierung und erhielt un⸗ 
term 7. Dezember den Beſcheid: „daß die Polizei⸗Verwaltung 
in Liegnitz angewieſen worden ſei, ſeine Zulaſſung zur Abhal⸗ 
tung eines Vortrages vor dem Liegnitzer Diſſidenten⸗Vereine 
nicht ferner von einem Gewerbeſcheine abhängig zu machen.“ 

— Die „Krefelder Zeitung“ meldet: „Aus Süchteln geht 

uns die Mittheilung über ein daſelbſt am 28. Dezember vor⸗ 
gefallenes entſetzliches Verbrechen zu. Einer ſchon früher in 
übelm Rufe ſtehenden Perſon wurde ihr zweijähriges Kind aus 
weshalb fie ſchon 
häufiger daſſelbe durch ſchlechte Behandlung, indem ſie es z. B. 
halbnackt dem Winde und Wetter ausſetzte, dem Tode zu über⸗ 
liefern verſucht hatte. Aber ihr widernatürliches Benehmen hatte 
einen der Abſicht des Weibes gerade entgegengeſetzten Erfolg, 
— das Kind wurde nämlich von Tag zu Tag geſunder und 
kräftiger. Da greift am oben erwähnten Tage die Rabenmut⸗ 
ter zu einem entſetzlichen Mittel, um fich mit Einem Male der 
Laſt zu entledigen. Sie faßt das arme Würmchen bei den Bei⸗ 
nen und ſchlägt es mit dem Kopfe gegen einen Thürpfoſten, ſo 
daß es ſchrecklich verſtümmelt und unter den größten Qualen 
ſeinen Geiſt aufgiebt. Die Verbrecherin iſt bereits nach Düſ⸗ 
ſeldorf abgeführt.“ 
Provinz Poſen. Der „Wöchentliche Anzeiger für 
Schneidemühl und den Netzediſtrikt“ enthält eine Bekanntmachung 
des Landraths in Chodzieſen, in welcher es wörtlich heißt: 
„Die Extheilung der Verlängerung der Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchafts⸗Konzeſſionen wird von ultimo d. J. ab von dem Nach⸗ 
weiſe der erfolgten Pränumeration auf das Kreisblatt abhängig 
gemacht und haben die betreffenden Gewerbetreibenden bei Vor⸗ 
legung ihrer desfallſigen Anträge ſchon für das Jahr 1859 
zugleich vieſen Nachweis zu führen.“ Es liegt hier noch ganz 
derſelbe Fall vor, wie der bereits erwähnte im Kreiſe Wald⸗ 
broel. Nirgends beſteht eine geſetzliche Beſtimmung, welche 
die Landräthe ermächtigt, den Gaſtwirthen eine ſolche Zwangs⸗ 
ſteuer aufzulegen. 
Breslau, 2. Januar. Die Br. Bl. berichten von einem 
furchtbaren Brande, der in der Rehorſtſchen Msoͤbel⸗Fabrik in 
der Sylveſternacht ſtattgefunden hat. Der heraufdämmernde 
Neujahrsmorgen beleuchtete auf der Brandſtätte eine Scene der 
ſchrecklichſten Verwüſtung. Von dem impoſanten Fabrikgebäude 
ſtanden nur noch die verfallenen Rumpftheile der Umfaſſungs⸗ 
mauern und der kahle Schornſtein, eine förmliche Ruine, die 
morgen mit den nöthigen Vorſichtsmaßregeln geſchleift werden 
ſoll. Der Geſammtſchaden, welche der Brand angerichtet hat, 
ſoll fich auf 80,000 bis 100,000 Thlr. belaufen. Leider find 
auch mehrere Unglücksfälle zu beklagen. 


—n 


Magdeburg, 2. Januar. Der Vorftand der hiefigen 
freien Religionsgeſellſchaft hat nun endlich von der Regierung 
den Beſcheid erhalten, daß die Polizei mit Recht die Verſamm⸗ 
lungen der neu konſtituirten Gemeinde verhindert habe, „da die⸗ 
ſelben nur eine Vereinigung bezweckten, welche in Geiſt und 
Weſen mit der rechtskräftig geſchloſſenen freien Gemeinde zu⸗ 
ſammenfalle.“ Der Vorſtand hat ſich nun an den Miniſter 
des Innern gewendet. 

Itzehoe, 2. Januar. Die Regierungs⸗Vorlagen für die 
morgen hier zuſammentretende Holſteiniſche Stände ⸗Verſamm⸗ 
lung werden zufolge einer in Kopenhagen neu erſcheinenden 
„Däniſchen Korreſpondenz“ vor Allem „in einem 25 Paragra- 
phen enthaltenden Entwurfe zu einer neuen Verfaſſung „für die 
beſonderen Angelegenheiten“ des Herzogthums Holſtein“, beſte⸗ 
hen. Der Inhalt deſſelben iſt im Allgemeinen dem der vori⸗ 
gen außerordentlichen Stände⸗Verſammlung vorgelegten gleich, 
nur ſind die einleitenden allgemeinen Beſtimmungen, welche die⸗ 
ſelbe damals ſo ſehr vermißte, hinzugefügt und unterliegen der 
Berathung mit. Die als beſondere aufgeführten Angelegenhei⸗ 
ten ſind im Allgemeinen dieſelben, doch iſt unter anderen „die 
Verwaltung der Domainen und Forſten“ hinzugekommen. Der 
letzte Paragraph enthält die Beſtimmung, daß ohne Einwilli⸗ 
gung der Stände keine Veränderungen in der Verfaſſung Hol⸗ 
ſteins vorgenommen werden können. In einer Schlußbemer- 
kung wird geſagt, „daß der König, in ſofern er nicht durch die 
Beſtimmungen dieſes Entwurfs gebunden ſei, die nähere Regu⸗ 
gulirung der Stellung Holſteins in der däniſchen Monarchie 
ſeiner freien Entſcheidung vorbehalte.“ Unter den ſonſtigen 
meiſt finanziellen Vorlagen erwähnen wir eine Veränderung der 
Poſtirungen des Budgets. 

Hannover, 1. Januar. Wie feiner Zeit auf das erſte 
Mißtrauensvotum gegen regierungsfreundliche Bauern, fo wird 
jetzt wieder, wie dem „Fr. J.“ von hier geſchrieben wird, in 
Osnabrück auf die an Herrn v. Bennigſen gerichtete Adreſſe 
gefahndet. Doch iſt die Adreſſe, in reichem Einbande darge⸗ 
ſtellt und mit 734 Unterſchriften verſehen, geſtern Abend durch 
einen ſichern Mann auf dem Gute Bennigſen abgeliefert wor⸗ 
den. Da Herr v. Bennigſen augenblicklich bei ſeinen Göttinger 
Freunden zum Beſuch war, ſo wurde das Schriftſtück in die 
Hände ſeiner jungen Frau gegeben. Zur Verfolgung der Samm⸗ 
ler der Unterſchriften, Urheber, Verfaſſer und Drucker hat der 
Landdroſt von Lütcken in Osnabrück eigenthümlicher Weiſe Stüve 
beſtimmt, der ſich als ſtädtiſcher Polizeidirektor dieſem Auftrag 
nicht entziehen kann. Wenn aber das Ergebniß gleich Null aus⸗ 
fällt, ſo wird das vorausſichtlich den Grund abgeben für die 
Erſetzung der ſtädtiſchen Polizei durch Königliche. Die erfle der 
neuen Königl. Polizeibehörden hat dieſer Tage Emden bekom⸗ 
men, zur Antwort auf die Wiederwahl des nicht beſtätigten 
Kaufmanns Klug zum Rathsherrn, wie man annimmt. 

Würzburg, 2. Januar. In der Neujahrsnacht, wo 
in ganz Batern kein Ball und keine Tanzmuſik in dieſem Jahre 
abgehalten werden durfte (nach einer von dem ultramontanen 
Miniſter Abel 1844 erlaſſenen Verordnung), wurden alle Wirths⸗ 
häuſer und Kaffeehäuſer um 1 Uhr geſchloſſen. Da nur die 
einzige Kaffeewirthſchaft von Windiſchmann bis 3 Uhr geöffnet 
war, ſo ſtrömte nun Alles dahin, denn die meiſten Leute ſind 
nicht gewohnt, den Anbruch des neuen Jahres im Bette zu er» 
warten. Nach 4 Uhr begab ſich ein Polizeikorporal mit einer 
Anzahl von Polizeidienern in's Kaffeehaus, bot Feierabend und 
wollte die Gäſte, welche meiſtens keine Luſt zum Fortgehen zeig- 
ten, mit Gewalt hinaustreiben. Da es eine Zerrerei gab, hie- 
ben die Polizeidiener mit blanken Säbeln ein, wodurch mehr- 
ſeitige Verwundungen und Arretiruagen herbeigeführt wurden. 
Ein bedeutend Verwundeter mußte in's Juliushoſpital gebracht 
werden. j Fr. J.) 

Oeſterreich. 

Wien, 2. Januar. Aus London iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß England in der ſerbiſchen Angelegenheit die An- 
ſicht Oeſterreichs vollkommen theilt. Es iſt demnach gewiß, daß 
dieſe Mächte darauf dringen werden, daß eine neue Fürſten⸗ 
wahl angeordnet werde, und da, wie bereits bekannt, die Pforte 
ebenfalls dieſe Anſicht zu der ihrigen gemacht hat, ſo iſt kaum 
mehr daran zu zweifeln, daß man ſchließlich zu dieſem Aus⸗ 
kunfts mittel ſchreiten wird. Gegen die Ueberweiſung der ſerbi⸗ 
ſchen Angelegenheit an die Pariſer Konferenz haben ſich ſowohl 
Oeſterreich als auch England und die Pforte in ſehr definitiver 
Weiſe ausgeſprochen. — Der Londoner City » Bericht vom 
28. Dezember beſtätigt meine Ihnen ſchon vor längerer Zeit 
gemachte Angabe, daß die Staats Verwaltung entſchloſſen ſei, 
im Auslande ein Anlehen abzuſchließen. Die diesfälligen Ver⸗ 
handlungen ſind im Gange und dürften ſchon in nächſter Zeit 
abgeſchloſſen werden. Es ſcheint demnach, daß man mit der 
Emiſſion eines neuen Antehns nicht warten wird, bis das Na⸗ 
tional⸗Anlehen vollſtändig eingezahlt fein wird, und würde ſich 
dies auch vollkommen durch die hieſigen Finanz » Zuftände er⸗ 
klären. (K. Z.) 

Wien, 3. Januar. Nach einer hier eingetroffenen telegr. 
Depeſche aus Belgrad vom heutigen Tage wollte Fürſt Alexan⸗ 
der mit ſeiner Familie heute nach Wien abreiſen. Vom Für⸗ 
ſten Miloſch war zur Ircude der Belgrader Bevölkerung ein 
Telegramm eingetroffen, in welchem er ſagt, daß er die Anträge 
der an ihn abgejandten Deputation gern erwarte. 

— (Verſchwörung in Krakau.) Der Mittheilung von 
der Begnadigung der jungen poln. Verſchwörer in Lemberg in Ga⸗ 
lizien folgen Gerüchte von neuen Verhaftungen in Krakau. Man 
ſchreibt der A. A. Z. unter dem 30. Dezember aus Wien: 
„Die Börſe war geſtern ſtark durch Gerüchte alarmirt, welche 
von zahlreichen Verhaftungen in Krakau und von der Entdeckung 
einer weit verzweigten polwſchen Konſpiration wiſſen wollten. 
Verhaftungen, das iſt richtig, und zwar politiſche Verhaf⸗ 
tungen, haben in Krakau ſtattgefunden, aber find weder zahl- 
reich, noch etwas anderes geweſen, als das Präventiv gegen 
einen jener unmächtigen und nahezu kindiſchen Ausbrüche der 
unheilbaren Verbüterung einer kleinen und von Jahr zu Jahr 
kleiner werdenden Partei, die dort chroniſch wiederkehren und 
keine Spur hinterlaſſen, als daß ſie immer und immer wieder 
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derk Regierung dies Gelegenheit geben, diejenige Gnade walten 
zu laſſen, welche, die, Begleiterin der ſſelbſtbewußten Kraft 
iſt.“ Eine andere Korreſpondenz ſagt: „Es beſtätigt ſich, daß 
die Oeſterreicher in Krakau Anlaß zu, umfaſſenden Vorſichts⸗ 
maßregeln gefunden haben. Wohin die Drähte leiten, welche 
dort wie in Italien, und au, der orientaliihen Grenze den Fun⸗ 
ken in den Zunder werfen ſollen, iſt wohl ohne übermäßige 
Kombinationsgabe zu erklären.“ 
Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Ueber den Neujahrs⸗Empfang bei 
Hofe theilt der Moniteur heute einen Bericht mit, der inhalts⸗ 
leer und bloß eine trockene Wiederholung des Programmes iſt. 
Erheblich für die offizielle Auffaſſung iſt nur die Schlußſtelle, 
welche lautet: Es iſt der Eifer, mit welchem ſich die Mitglie- 
der aller Korporationen und Verwaltungen nach den Tullerieen 
verfügt haben, bemerkt worden: mehr als dreitauſend Perſonen 
halten die Ehre, vor dem Kaiſer vorbeizuſchreiten.“ Natürlich 
beobachtet der Moniteur ein offizielles Schweigen über die 
Aeußerungen, die der Kaiſer, als er ſchließlich die Reihen, welche 
er empfangen hatte, entlang ging, mit halblauter oder leiſer 
Stimme einzelnen hervorragenden Perſonen machte; doch ger 
hört es zur Situation, daß die Gerüchte auch heute wieder⸗ 
holen, der Kaiſer habe dem Baron Hübner drohend oder, 
nach Anderen, ein beſſeres Einvernehmen anbahnende, "per 
ſönlich gegen den Kaiſer Franz Joſeph ſchmeichelhafte Worte 
zugeraunt. Man wird ſich erinnern, daß bei dem vorigjähri⸗ 
gen Neujahrs Empfange auch ſchon von ſolchen Zuraunungen 
die Rede war, ohne daß darum die Situation eine merklich an⸗ 
dere geworden wäre. Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben 
wird, wäre Übrigens der päpſtliche Nuncius noch übler gefahren, 
da der Kaiſer ſtumm an ihm vorüber geſchritten ſei und ihm 
nur einen ſtrengen Blick zugeworfen habe; Mſgr. Sacconi hat 
ſich, ſo behauptet der Correſpondent des „Nord“, „durch dieſe 
bezeichnende Haltung ſehr bewegt gezeigt“. Die Neubauten in 
den Tuilerien find fertig und ſollen, wie die zu Neujahr Em⸗ 
pfangenen verſichern, höchſtz prächtig ausgefallen fein. Das 
Boudoir der Kalferin iſt im Alhambra⸗Style ausgeführt und 
das Holzwerk mit Basreliefs in Silber verziert. 

Spanien. 

Madrid, 3. Januar. Die Korreſpondencia Autographa 
meldet offiziell, daß Mexico vollſtändige Genugthuung für die 
Erpreſſungen bewilligt hat, welche die Spanier in Tampico 
erlitten. 

Großbritannien und Irland. 

London, 4. Januar. Der heute erſchienene „Morning⸗ 
Herald“ verſichert, daß die Pforte die Erhebung des Fürſten 
Miloſch geneymigen werde. In einer der „Times“ zugegan⸗ 
genen telegrapyiſchen Depeſche aus Wien wird verſichert, daß 
Oeſterreich Belgrad nur mit Einwilligung der Großmächte be⸗ 
ſetzen werde. — Aus Bombay wird ferner vom 9. v. M. ger 
meldet daß in Burmah ein kleiner Aufſtand ausgebrochen ſei. 
In Bombay waren Exports gedrückt, Imports beſſer. Frachten 
waren unverändert, der Geldmarkt war knapp und der Kours 
auf London 23 d. N 


— — 


Provinzielles. 


* Belgard, 31, Dezember. Vorgeſtern hatte ſich hier auf Ein- 
ladung einiger Kreieſtände aus dieſem und den benachbarten Kreiſen 
eine zahlreiche Geſellſchaft zu einem gemeinſamen Diner vereinigt, um 
den Oberpräſidenten a. D. Herrn v. Kleiſt⸗Retzow in ſeiner alten 
Heimath zu begrüßen. Es waren dazu auch Männer erſchienen aus 
den entfernteſten Theilen des Reglerungsbezirks. Nachdem der frühere 
Regierungspräſident v. Senden ein Lebehoch auf Se. Majeftät den 
König und Se. Königl. Hoheit den Prinzen⸗Regenten ausgebracht hatte, 
erhob ” Herr v. Hagen auf Langen und ſagte, daß lich die Geſell⸗ 
ſellſchaft hier verſammelt habe, um den Mann der Treue, der immer- 
dar unveränderlich Treue gehalten ſeinem Gotte, ſeinem Könige und 
jeinem Vaterlande, in ſeiner alten Heimath zu begrüßen. Ein ſtür⸗ 
miſches Hoch auf Herrn von Kleiſt⸗Retzow folgte den Worten des 
Redners. Darauf nahm Herr v. Kleiſt das Wort und erwiederte 
etwa Folgendes: 

„Liebe, verherte Freunde! Es iſt mir eine innige und herzliche 
Freude, wieder unter Ihnen zu ſein in meiner lieben alten Pommer- 
ſchen Heimath. Dieſer Freude allein möchte ich heute Ausdruck geben 
und Ihnen den Dank darbringen, daß Sie mir gleich bei meinem 
Wiedereintritt in die Provinz durch den heutigen Tag Gelegenheit 
gegeben haben, die alten Bande der treuen Gemeinſchaft wieder an⸗ 
zuknüpfen und zu pflegen. Sie ſehen mich damit trotz der Abweſen⸗ 
beit von 7 langen Jahren noch als den Ihrigen, noch als den Ihnen 
durch gleich lange perſönliche Wirkſamkeit unter Ihnen Bekannten an, 
und Sie ſollen ſich darin, ſo Gott Gnade giebt, nicht täuſchen. Wohl 
lernen wir Alle noch täglich und ich hoffe, jene Zeit ſoll an mir nicht 
ungenutzt vorübergegangen ſein; doch freut es mich, es, ohne Wider- 
ſpruch zu fürchten, aussprechen zu können, und Ste jelbit haben es ja 
eben jo freundlich anerkannt, — daß ich wiederkehre in allen Be⸗ 
ziebungen mit derjelben Geſinnung, mit welcher ich von Ihnen ſchied, 
daß ich nicht nöthig gehabt habe, dieſelbe zu wechſeln, wie 
ein Kleid *), daß es mir gelungen iſt, die alte Pommerſche 
Treue unverbrüchlich zu halten. Als ein ſolcher Pommer ſchied 
ich von Ihnen, — als ein ſolcher kehre ich zu Ihnen zurück, bereit, 
mit Ihnen nunmehr wieder in geſchloſſenen Reihen mit Hingebung 
aller Kräfte thätig zu ſein. Die Pommern baben aber außer dem 
Ruhme der Treue auch noch einen anderen erworben, den, daß fi in 
den Schlachten, die fie mitfochten, die Vorderſten gewelenz der Mar⸗ 
ſchall Vorwärts war leibhaftig einer der Unſeren. Aber ſollen wir 
auch dann voranctlen und mitziehen, wenn der Wagen ſchneller oder 
langſamer dem Abhange zurollt? Die Eiche, welche ihre Zweige breiter 
und höher ausſtrecken will, muß jedes Jahr ihre Wurzeln tiefer in die 
Erde ſenken, welche ſie trägt; hauen wir die Wurzeln ab, jo verküm 
mert die Krone. Das alſo ſoll unſer Vorwärts bleiben, welches zu⸗ 


„) Anm. Herr v. Kleiſt⸗-Retzow ſpricht hlernach ſeine Freude mit 
anderen Worten darüber aus, daß er als Oberpräflvent der Rhein⸗ 
provinz entlaſſen und zur Dispofition geſtellt worden iſt. Als Ber 
amter hätte er eben ſeine Geſinnung wechheln muſſen. In berbem 
Widerſpruch mit dieſer freudeerfüllten Anſchauungeweiſe ſtett freilich 
das Verzalten des Herrn Rednere, der nicht ſofort beim Wechſel der 
Regierung um feinen Abſchied eingefommen iſt, als er in ſeiner amt⸗ 
lichen hohen Stellung ſich der Pflicht bewußt wurde, ſeine @efinnung 
um des Allgemeinen Beſten willen wie ein Kleid weckſeln zu müſſen. 
Der geehrte Redner blieb vielmehr ſo lange im Amte, bis er von 
Seiten Sr. K. H. des Prinz⸗Negenten in Gnaden davon entbunden 
wurde. Ob auch dies Verhalten auf dem Prüfſtein „alter Pom⸗ 
merſcher Treue“ bewährt gefunden werden kann, bezweifeln wir 
ſehr. — Die frühere Geſchichte Pommerns hat ſolche „Treue“ nach 


| unjerer Kenntniß, uns bisher nicht überliefert, 
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gleich ein Aufwärts iſt zu Gott, um von ihm immer neuen Segen 
unde neue Kräfte herabzuholen für unſer Thun und Kämpfen, — das 
mit jedem Schritte ſich tiefer zu gründen ſucht in den Boden vater⸗ 
ländiſcher Geſinnung und aller vaterländiſcher Tugenden. Daß wir 
darum Treue halten, wahrhafte, perfönliche, hingebende Treue dem 
Könige, unſerem Herrn in boͤſen Tagen nicht weniger als in guten, 
daß wir ihn nun und nimmermehr behandeln können wie einen Todteu, 
daß die ſchwere Heimſuchung, welche das ganze Land mit ihm, dem 
Haupte, betroffen hat, uns vielmehr zu verdoppelter Pietät treibt; daß 
wir ebenjo Treue und Gehorſam — und zwar willigen und freudigen 
bewahren dem Prinzen von Preußen, als dem während der Dauer 
ſeiner Verhinderung von ihm eingeſetzten Regenten, haben wir ſchon 
ausgeſprochen und Niemand ſoll uns darin voranſtehen. — Hier laſſen 
Sie mich aber noch hinzufügen als Ergänzung der Richtſchnur unſeres 
Handelns, wie wir auch fortgeſetzt wahrhafte Treue und Hingeb ung 
und unermüdete Arbeit halten wollen dem theuren, heißgelie bien Vater⸗ 
lande. Niemand oll ſich rübmen dürfen, die weiße Farbe ſeiner Fahne 
fledenlojer und reiner erhalten, die Mahnung der Treue bis in den 
Tod, welche deren ſchwarze Farbe une vorbält, ernſter genommen zu 
haben. Hoch daher des Vakerlandes Fahne mit dieſen Farben. Vor⸗ 
wärts unter its mit jeinem Wahlſpruch: „Mit Gott, Ja König und 
Vaterland.“ Unſer theures, heißgeliebtes Preußiſches Vaterland — 
Gott wolle es wahren und ſegnen. Es lebe hoch!“ (N. Pr. 3.) 


* Aus dem Polziner Wahlkreiſe. Die Anhänger Wa- 
gener's boffen noch immer, ihn in den Landtag zu bringen, Sie 
beabſſchtigen, wie man hört, ihn im Stolper Wablkreſſe als Randida⸗ 
ten für das Abgeordnetenhaus aufzustellen, nachdem einer der dort ge- 
wählten realtionären Abgeordneten ſein Mandat niedergelegt haben 
wird. Man wird ſich jedoch vorher, um die Rechnung nicht ohne den 
Wirth zu machen, der Maſorität der Wahlmänner zu verſichern ſuchen, 
ehe dies gefährliche Experiment ausgeführt werden ſoll. 
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wird und nunmehr beſtimmt zum 1. Mai eröffnet werden ſoll. 


FR 3 Börfen: Berichte, 
ettin, 5. Januar. Witterung: klare L . 
dee 14 5 105 a Luft bei leichtem Froſt 
uf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 10 Wepl. Wei⸗ 
Erz 20 Wspl. Roggen, 5 Weyl. Gerſte, 8 Wspl. Hafer, 25 Wopl. 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 52— 60 Rt „ Roz;gen 
44—47 Rt., Gerſte 32—34 Rt., Erbſen — — Rt. pr. 25 S f. 
Stroh pr. Schock ra Re ev 17 Ctr. 17½ 22 Sgr. 
n der rſe: 
Weizen unverändert, loco ohne Umſatz, pr. Frühlahr 83,85pfp, 
es en 400. e 0 Lu nr 
og gen e, loco pr, 77yfd. bez., pr. 
Januar-debr. 45 Rt. Br., 44% Gd., pr. Gebr Da Jet Gb. 
45% Br., pr. Frühl. 416% Rt. Br. pr. Mai-Junt 46% Rt. Gd., pr. 
Juni⸗Juli 47% At. Br., pr. Juli⸗Auguſt 48% Rt. Br. 


Gerſte ohne Handel. f 
u. preuß. 32 Rt. bez. 


afer pr, hi. rel Min 
Rüböl unverändert, Ioco 14 75 Br Februar 


14% Bu, 14% Gb., pr. April-Mai 14½ Nl. Br. Mm Gd. 
Leinöl loco inkl. Faß 12%, a ½ At. bez. 
Spiritus matter, loco ohne und mit 5 20%, 20% % bez., 

85 1 ei 95 Gd., Br Behr. är) 20 0% Gd. 19% 

r., pr. Frühjahr s % Br., pr. Mat⸗Junt 18 / 5 . 

Juli 18 % bez. u. Br. PR EN 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 5, Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84% bez. 
tämien-Anleihe 3½ pCt. 117½ bez. Berlin⸗Stettiner 108 ½ bez. 
Kenan eg 105 Br. ” Brambieneiern Gad. 184 te 
Im e * „ S 4 
Wiege Mt. 97% bez. 85 tanzöj.-Defterr St. -A. 164 bez. 
Roggen pr. Januar⸗Februar 47¼, 46% bez., pr. Mi 
47% 47 bez., br. Verka 47/8, 47 bez. een eee 
tübtzt loco 5½ bez., pr. Januar- Februar 147, 
. 1 8 bez., 1 147 bez 
tus loco 18 ½ bez., pr. Januar⸗Februar 188 bez., 14 Br. 
pr. Februar⸗März 188, ¼½ bez, pr. April⸗Mai /, 9/12 a: 2 
Stettin, 5. Januar 1859. 


I heferd. ezabit Geld. 


9% bez., pr, 


Berln . ur: m, — nt 
Hamburg Lurz | — 151151 
2 Mt 151 9/8 — 1 15089/8 
Amſterdam kur — — 142 
. — — 142 
London . l 2 „kur; — 6 217 
paris 2 —— 
a 3 urz — 1 80 
3 Mt. = * 
Bremen ER a Ar. 109 ½ — — 
Bordeau t 3 Mt, 7.52 — — 
Freiwillige Staats Anleihe er — ne — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1854 4 * — 101 a 
Staats-Schuldſcheine „. — a re 
Staats-Prämien- Anleihe - 3% „ — — — 
ommerſche Pfandbriefe . 84% = 
entenbriefe . - . n | 931% ' — 
Ritt. Pom. Bank⸗Aktten a 500 Thlr. incl, Div. — | — — 
Berlin⸗Stett. Elſenb. A. Lt. A. n. B. 4 0% - _ = 
do. fret if 0 33 | — — 
Stargard Poſener enb.⸗Aktien i 5 
8 15 Plorltate, | u 
Stettiner Stadt 10 ligatſonen a1 ane At 
o. N e e ung = 
do. Gtromverfiherungs-Att. , 138 Ki * 
Preuß. National Verſicher.⸗Aktien 170 — 
Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Aktien 640 4 Je 
omerania, See- und Fluß⸗Verſicherung 1 — 1405 
Anton. , ee Ns ER RUN 98 — — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen 5 — 101 
do. Schauſpielhaus⸗Obllgatlonen £ — 100 
do. peicher-Aktien 100 — = 
Bereind-Speicher-Altien » = + * 120 | 2 
Pomm. Provinztal-Zucker⸗Silederet-⸗Aktlen 2850 5 4. 
eue Stettiner Zuder-Siederei-Altien 850 ae = 
Walzmühlen⸗Aktlen „ „„ „ - — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch. Alen 800 — 
do. Dambſſchiff⸗Vereins⸗ Aktien 2380 — — 
Pomm. Chauſſee-Bau- Obligationen 3°, Er — 100 
Stettiner Portlaudotement⸗ Aktien 31419 — — 
Neue Dampierrkomp. . 2... 8 E 77 — 
e © 0 00 202.198 8 |. — 
Stettinet Maſch.⸗Gau.⸗Akt.⸗Ge , 66 6 pi 
Stettiner Dampfmühlen⸗Geſ. ＋ 4 0% 4 66 
ommtreugd. Chemiſche Fabri 102 — — 
hemiſche FJabrik⸗Antheilll e 00 — 
Usedom Wolliner Kreis⸗Obligatlonen . 5 % | 100 — — 
Ereifenhagener D 5 0% — — — 


verantwortlicher Redakteur D. Schönert in Stettin. — Druck und Verlag von A. 9, G. Effendart in Stettin. 


